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Ansprachen anlablich der kirchlichen
Abdankungfür
Herrn Dir. Conrad Imhof-Stadelmann

Sehr geehrte Frau Imhof,

Sehr geehrte Trauerfamilie,

Sehr geehrte Trauerversammlung,

Es ist uns auf immer verwehrt, das Geheimnis des Todes, sein

Warumy und «Wohin» zu ergründen. Wir sehen nur sein Dop-

pelgesicht: Einmal kommter als gnadenloser Zerstörer geliebten

Lebens. Dann aber wieder erscheint er auch als Erlöser und Trö-

ster aus schwerer Qual. Nur Glauben, Zuversicht und Dankbar-

keit Können uns lehren, angesichts des unerbittlichen Endes je-

den Lebens nicht zu verzweifeln und uns vor dem Geschehen,

das nicht menschliches Maß hat, demütig zu beugen.

Am Grabe, an dem wir heute stehen, empfinden wir den Tod

vorerst und vor allem als Feind: Er entreibt uns in Herrn Dir.

Conrad Imhof᷑ einen lieben, geliebten und verehrten Menschen,

dessen Verlust uns mit dem Erlöschen seiner reichen Gaben des

Verstandes und des Herzens als unersetzlich erscheint und des-

sen Weggang unser aller Leben ärmer macht. Sein Leben war

pflichterfüllung und Dienst am Mitmenschen im besten sinne

des MWortes. Mit bewundernswerter Tatkraft und Intelligenz hat

er Grobes geleistet und alle, die mit ihm in Berührung kamen,

wurden durch die Ausſtrahlungskraft seiner aubergewöhnlichen

Persõnlichkeit beruhigend umfabt und sichergeleitet.



Herr Direktor Imhof kKam nach der Berufslehre im heimatlichen

Wallis als junger Kaufmann zu den Albiswerken in Zürich und

in den Siemenskonzern nach Berlin, wo er sich vor allem dem

Studium und der Reorganisation des betrieblichen Rechnungs-

wesens widmen konnte. 1929 bestand er die Eidg. Buchhalter-

prüfung, und zwei Jahre später trat er in die Kaufmäannische Lei-

tung der Verzinkerei Zug AG ein. Hier fand er sein eigentliches

Lebenswerk. Er hatte an der raschen und bedeutsamen Entwick-

lung dieser Firma maßgebenden Anteil, nachdem er 1934 2zu

deren Prokuristen, 1941 zum Vizedirektor und 1943 zum Direktor

befõördert worden war. Ein ungeheures Mab von Arbeit und Ver-

antwortung, aber verdientermaben auch ein ungewöhnliches

Maß an Erfolg ist mit diesen äuberen Stationen seines Lebens
verbunden.

In Anerkennung seiner auberordentlichen Fähigkeiten wurde er

1963 zusäãtzlich zu den bisherigen Aufgaben mit der General-

direktion der übergeordneten Metallwaren-Holding AG betraut,

in deren Verwaltungsrat und in die Verwaltungsräte folgender

Unternehmungen dieser Holding gewählt:

Metallwarenfabrik Zug (als Delegierter),

Verzinkerei Zug AG (als Delegierter),

Grõôninger AG, Binningen (als Präsident),

Zinguerie de Renens SA, Renens-Lausanne (als Präsident),

Affolter, Christen & Co. AG, Basel (als Präsident),

Alluminio Paderno S. p. A. Paderno,Italien,

Socieété Métallurgique de Saint-Louis, France (als Präsident).

SſSeine überragenden beruflichen und menschlichen Qualitäten

wurden auch von anderen Gremien erkannt und zu Nutzen ge-

zogen. So war sein verdienstvolles Wirken im Schobe des Zuger-

Industrieverbandes, dessen Vorstand er während Jahren ange-

hörte, richtunggebend für eine Konsequente und abgewogene

Arbeitgeber-Politixk dieser für unsere Kantonale Wirtschaft be—

deutungsvollen Vereinigung der Zugerischen Unternehmungen.
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Wahrend 33 Jahren war er zudem Sekretär des Verbandes der

Fabrikanten verzinkter Blechwaren, wãhrend 17 Jahren Präsi-

dent des Verbandes Schweiz. Waschmaschinenfabrikanten, und

wahrend 6 Jahren Mitglied der Vorsteherschaft der Zunft der

Bauleute, Zug, als Lademeéister. Seine tiefe Heimatliebe zum

schönen WMWallis bewog ihn, den Walliser ub in Zürich mitzu-

gründen und dessen Präsidium während vielen Jahren mit Freu-

de und Eifer zu führen.

Unser Herz und unsere Vernunft sträuben sich gegen die Er-

Kkenntnis, dab dieses vielfältige und verdienstvolle Wirken nun

zu Endesein soll.

Und doch müssen wir als Trost und in Dankbarkeit anerkennen,

dab der Tod hier schlieblich auch als Erlöser und Befreier Kam.

Er kam als Erlöser von qualvollen Leiden, die nur noch dank

starker Hilfen der medizinischen Wissenschaft zu erdulden wa-—

ren. Er kKam als Befreier von dem grausamen Wissen und der

Geéewißbheit, dab es kKeine Besserung mehr geben konnte und dab

der Abschied von dieser Welt innert kürzester Zeit endgültig sein

mubte; von der unwiderruflichen Erkenntnis, dab er das Kran-

kenlager, das Spital, zu dem er sich voller Hoffnung hingegeben

hatte, nicht mehr lebend verlassen werde und daß diese zur

absolut letzten Station seines irdischen Lebens werden mubten.

Der liebe Verstorbene hatte diese Erkenntnis seit Iangen Wochen.

Es entsprach seinem Charakter und seinem Intellekt, dab er auch

über diesen letzten und üubersten Punkt eines menschlichen

Lebens Klarheit haben wollte und sie auch erreichte. Wie be—

zeichnend ist dies für ihn und wie bezeichnend auch die grob-

artige Haltung, die er angesichts dieser Erkenntnis einnahm:

Nie vernahmm man von ihm je ein WMort des Klagens, nie dachte

eér an sich; immer waren seine Gedanken bei dem Mohle seiner

Familie und der seiner Führung anvertrauten Unternehmungen.

Es iſt mir ein tiefempfundenes Bedürfnis, dem lieben Verstor-

benen im Namen dieser Unternehmungen, deren Verwaltungs-

rãte, Direktionen und aller Betriebsangehörigen, aber auch per-

sõönlich an dieser Stelle für alles, was er uns in seinem reichen
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Leben gegeben hat, herzlich zu danken und der Trauerfamilie

unser aufrichtiges Beileid auszusprechen.
Wir wissen, wie sich der Verstorbene nach der nun doch in er—
reichbare Nãhe gerückten Möglichkeit einer wesentlichen Ent-—
lastung von seinen vielfaltigen und oft zu schweren beruflichen
Verpflichtungen gesehnt hat, um sich vermehrt seiner Familie
und seiner Gesundheit widmen zu können. Leider durfte es nicht
mehr sein. So mũssen und wollen wir es denn als Gnade und
Trost annehmen, daß er noch in den letzten Tagen mit Rlarem
Geist und mit dankbarem Sſtolz auf sein erfülltes Leben zurück-
blicken konnte, im Bewubtsein, daß der von ihm vorgezeichnete
und vorgelebte Weg der richtige war. Wir werden ihm nachzu—
eifern suchen, so wie er war:

unermũdlich in der Pflichterfüllung mit dem ganzen Einsatz
seiner hochſtehenden Persönlichkeit;

unbestechlich hinter allen Fragen und Problemen, die Narheit,
Wabhrheit und Gerechtigkeit suchend;

unerschrocken gegenüber allen Hindernissen, die sich ihm in
den Weg stellten, ja unerschrocken selbsſt noch

angesichts des nahen und gewissen Todes.

Als dieses Vorbild wird er in uns allen, denen er Freund, Berater

oder Vorgesetzter war, weiterleben über den Tod hinaus.

Dr. Hans Straub,

Verwaltungsratsprãsident

der Verzinkerei Zug AG



Sehr verehrte Trauerfamilie

Sehr verehrte Trauergemeinde

Wir érachten es als unsere grobe Pflicht, unseres langjährigen

Herrn Direktor Conrad Imhof᷑ mit einigen Worten zu gedenken.

Im Namen der ganzen Belegschaft nehmen wir Abschied von

einem Manne, man darf ruhig sagen von einem groben Manne,

der uns allen stets in Erinnerung bleiben wird. Wir möchten ihm

danken für all das Gute, das er uns getan hat in den vielen Jah-

ren. Danken möchten wir ihm auch für seine tatkräftige Mit-

arbeit und seinen eisernen Willen, den einst kleinen Betrieb zu

einem führenden Unternehmen auf dem Platze Zug zu bringen.

Nicht nur in unserem Kanton, sondern in der ganzen Schweiz

und auch im Ausland ist heute der Name Verzinkerei Zug ein

Begriff geworden, der etwas bedeutet. Was der Verstorbene zu

diesem Aufschwung durch sein reiches Wissen und seine Weit-

sicht beigetragen hat, ist nicht zu ermessen.

Zzum langen Wirken unseres sehr Verehrten zählen auch Krisen-

jahre, die er immer zu meistern wubte. Auch wenn es manchmal

aussichtslos schien, Kämpfte er bis zum letzten, ob es galt Arbeit

zu beschaffen oder durch seinen Kaufmännischen Scharfsinn

irgendwo Rohmaterial aufzuspüren. Es wäre Unwahrheit zu

sagen, dabß er je einmal den Mut verloren hätte. Vielleicht hat

auch sein restloses Schaffen dazu beigetragen, dab es schon vor

einigen Jahren mit seiner Gesundheit nicht mehr zum besten

stand. Herr Direktor Imhof war ein Mann,der trotz allem nicht

nur das Geschäãft kKannte. Wenn er einem von unsprivat einen

Dienst erweisen Konnte, so tat er es gerne.

Der Ausbau der Pensionskassen war ihm stets am Herzen gele-

gen, auch war er ein grober Förderer der betriebseigenen J

nungen. Auch bei den Verhandlungen wegen der Uebersiedlung

der Fabrikation Gröninger nach Zug hatte er ein gewichtiges

Mort 2zu sprechen. Er freute sich offensichtlich, unserem Betrieb

noch einen neuen Zweig anzugliedern. Leider war es ihm nicht

mehr vergönnt, diese Inbetriebnahme 2zuerleben.



Als wir ihn das letzte Mal besuchten, dachten wir, so ruhig und

zuversichtlich wie er in allen Situationen des Lebens gehandelt

hat wird er auch dem Tode entgegentreten.

Schweren Herzens nehmen wir heute von ihm Abschied, aber

vergessen werden wir ihn nie.

AugustUtiger,

Prãsident der Betriebskommission

der Verzinkerei Zug AG



Als ein jahrzehntelanger Freund undals einer der in gesellschaft⸗

lichen und kulturellen Institutionen eine schöne Wegstrecke mit

dem lieben Verstorbenen gegangen, ist mir die traurige Aufgabe

zugefallen, ihnen liebe Frau Imhof, der Tochter, dem Sohn und

Schwiegersohn und allen Anverwandten und Anwesenden, mein

und meiner Freunde Schmerz und Kondolenz zum Ausdruck zu

bringen und mit einigen Worten des Verstorbenen zu gedenken.

Wir Menschen halten doch immer nur die Fäden in den Hän-

den, das Schicksal aber webt, wie es will.»

Dieses Dichterwort pabt zu unserem allzufrũh Verstorbenen tref⸗

fend. Viele Fãaden mit grober Verantwortung sind bei ihm zusam-

mengelaufen, sei es als Direktionsmitglied der Verzinkerei Zug

AG, sei es als Generaldirektor der Konzerngesellschaften im In-

und Ausland oder sei es als Berater und Funktionär der damit

zusammenhangenden Verwaltung. Und trotz diesem riesigen

Engagement blieb er ein einfacher und gütiger Mensch. Sein

WMesen war zwar nicht leicht zuganglich. Er wollte zuerst immer

die Ueberzeugung haben, ob die Ehrlichkeit um ihn wehte. Traf

dies aber nach erfolgter Prüfung zu, dann konnte er sich öffnen

und mit knappen aber gültigen Worten seiner Meinung und sei-

nem Herz Ausdruck geben. Einer Meinung, auf die Verlaß war.

Manchmal fragten wir uns, woher er wohldie Kraft, neben dem

mehr als ausgefüllten Arbeitspensum und den Familienpflichten

nahm, um gleichwohl im Rreise seiner Kub- und Privat-Freunde

noch seine Präsenz zu zeigen. Aber es schien, daß es ihm gerade

ein ausgleichendes Bedürfnis war, mit uns allen, aus verschiede-

nen Altersklassen und führenden Berufen, einen Dialog zu pfle-

gen. Einen Dialog über Wissenssgebiete, die am Rande seines

Berufes lagen und einen Dialog mit Freunden, die seine starke

persônlichſeit schätzten und auch seine mit viel Lebenserfah-

rung getragenen Voten, mit Dank entgegenzunehmen wubten.

Und gelang es dem einzelnen, ihn gar über Berg- und Talwande-

rungen zu begleiten, dann zeigte er sich als Malliser durch und

dureh in Naturfreudigkeit. Die Gespräche nahmen eine leichtere

9



Wendungs, und bei Rastpausen Kam seine Jugendzeit als Gei-
benhüter und seine Jünglingserfahrung in vielfältigen Farben
zum Ausdruck.
Und wenn er an einem Sonnentas und bei föhnigen Winden die
Berge um sich sah, dann war der Weg zu seiner Weltanschauung
offen. Mit tiefer Ueberzeugung stand er zum Christentum und
versuchte dies zu leben. Alle seine in tieferem Sinne erdachten
Plãne lieben dies spũren, und diese Zielsetzung hat ihm die Kraft
zum Steuern wonhlvertieft.

Zwar unvollommenfühlst du dich auf Erden —

doch auch der Trieb in dir, vollkommener zu werden.»

Dieses tapfere Sein vermochte ihn zweifellos zu trösten, nach-
dem er wochenlang sein tödliches Leiden ertragen mubte. Er
starb mit der VUeberzeugung, dab sein Wirken nicht ohne geisti-
gen und barmherzigen Nachhall bleiben werde. — Conrad Imn-
hof, Dein in und um uns werden wir als Beispiel nehmen. Der
Dank undFriede sei mit Dir.

Josef Bachmann
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Nebkrologe.
die anlaſlich des Hinschiedes von Herrn
Dir. Conrad Imhof-Stadelmann
in verschiedenen Zeitungen erschienen

Eine Trauergemeinde, wie man sie in unserer Stadt noch selten

gesehen, nahm Donnerstag, den 15. Januar 1970, in der Pfarr-

kirche St. Michael und nachher auf dem Friedhof Abschied von

Generaldirektor Conrad Imhof, der am 11. des Monats an den

Folgen einer heimtückischen Krankheit verschieden war. Nach

dem Requiem, das Dekan Hans Stäuble mit einer kurzen christ-

lichen Betrachtung über das Leben und das Sterben des Verbli-

chenen eingeleitet hatte, würdigte Statthalter Dr. Hans Straub,

Pràsident des Verwaltungsrates der Verzinkerei Zug AG, sein

berufliches Wirken, wãhrend Herr Utiger, Präsident der Betriebs-

Kkommission, namens der Belegschaft, und Josef Bachmann sen.

als Freund bewegte Morte sprachen.

Wie wenig der Mensch ist gegenüber der Unerbittlichkeit des

Schicksals, wurde beim Heimgang von Conrad Imhokallen, die

ihn liebten und schätzten, besonders schmerzlich bewubt. Wie-

viel aber der gleiche Mensch in der Spannweite eines erfüllten

Lebens vermag und tun darf, dafür ist gerade der Verewigte ein

leuchtendes Beispiel. Schon der äubere Ablauf seines Daseins,

das im folgenden kurz skizziert werden soll, weist auf die Auber-

ordentlichſeit des Trägers hin, denn um aus bescheidenen länd-

lichen Verhàltnissen ohne Protektion an die Spitze einer Indu-

striegruppe mit nahezu 2000 Beschäftigten zu gelangen, braucht es

nicht nur Glück, sondern vor allem Persönlichkeit und Leistung.

Die Wiege von Conrad Imhof stand in seiner Oberwalliser Hei-
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mat, wo er zu Lax am 24. Dezember 1903 geboren wurde. Er war

zugleich Bürger von Ernen, dieser geschichtlich wohlbekannten

Gemeinde, welcher Kardinal Schiner entstammt. Nach den Pri-

marschulen in Lax besuchte er das Kollegium Brig sowie eine

Handels- und Sprachschule in Lucens. Seine weitere Ausbildung

führte ihn über die Lonza AG in Visp (Volontariat) in einen

Müũllereibetrieb nach Brig. Dort schlob er die Kaufmannische

Lehre ab und z08 nach Zürich. In das Jahr 1929 fällt die eidge-

nössische Buchhalterprüfung. Schon wesentlich früher hatte

seine berufliche Karriere bei der zum Siemens-Konzern zählen-

den Albis-Werke AG Zürich begonnen, woer acht Jahre verblieb,

die teilweise auch in Berlin zum Studium des betrieblichen Rech-

nungswWesen zugebracht wurden. Die wesentliche Weichenstel-

lung seines Lebens erfolgte im Jahre 1931, als er in die Verzin-

kerei Zug AG eintrat. Jetzt war er in seinem eigentlichen Wir-

kungsfeld, und die Laufbahn strebte zielbewubt nach oben, was

in folgenden Stufen zum Ausdruck Kommt: 1934 Beförderung

zum Prokuristen, 1941 zum Vizedirektor und 1943 zum Direktor.

Im Jahre 1963 wurde er unter Beibehaltung seiner leitenden

Stellung in der Verzinkerei Zugs AG zusätzlich zum General-

direktor der Metallwaren-Holdins AG éernannt und übernahm

damit auch die Verantwortung für deren übrige Tochtergesell-

schaften. Er gehörte nachstehenden Verwaltungsräten an: Metall-

waren-Holdings AG, Zug; Metallwarenfabrik Zug (als Delegier-

ter); Verzinkerei Zug AG (als Delegierter): Gröninger AG, Bin-

ningen (als Präsident); Zinguerie de Renens SA, Renens-Lau-

sanne (als Präsident); Affolter, Christen & Co. AG, Basel (als

Präãsident); Alluminio Paderno S. p. A. Paderno (Italien); Société

Métallurgique de Saint-Louis (als Präãsident); Auberdem betreute

er 33 Jahre lang nebenamtlich das Sekretariat des Verbandes der

Fabrikanten verzinkter Blechwaren und war wäãhrend 17 Jahren

Präsident des Verbandes Schweiz.: Waschmaschinenfabrikanten.

Dem 2Zuger Industrieverband diente er während kürzerer Zeit

als Sekretär und nahm an seinen Arbeiten unausgesetzt regen

Anteil, wie er als Konservativer mit betont liberalen Ansichten
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auch das politische Geschehen stets auſfmerksam im Auge behielt,

allerdings ohne aktiv hervorzutreten.

Im Jahre 1934 verheiratete sich Conrad Imhof᷑ mit Maria Kara

Reller, die Ium die Tochter Daisy schenkte. Nach dem frühen

Tod seiner ersten Gemahlin war ihm ein zweites Eheglück mit

Maria Agnes Stadelmann beschieden. In einem harmonischen

Familienleben fand er den Ausgleich für die grobe berufliche

Beanspruchung, wobei er seine Mubezeit zwischen dem behag-

lichen Heim am Rothausweg in Zug und einem kürzlich erbauten

Alterssitz im Tessin aufteilte. Sein besonderes Wohlwollen in

der letzten Lebensdekade galt den drei Enkeltöchterchen, an

denen er sich immer wieder freute und aufs stärksſte hing. So-

wohl die Zunft der Bauleute wie der Walliserverein Zürich, des-

sen umsichtiger Präsident er einstens war, und der Ambassa-

doren-Club Zug, verlieren in ihm ein prominentes und geselliges

Mitglied. Wer denkt da nicht an entspannte Stunden zurũck, da

Conrad Imhof — vor sich einen edlen Tropfen — so wirklich

auftaute und sich, bald sSchmunzelnd zuhörend, bald witzig ant-

wortend, als fröhlichſter Gesellschafter gab, der sich nur dann

noch überbot, wenn er, den Stolz auf seine Oberwalliser Heimat

anklingen lassend, als Gastgeber von seinem herrlichen «Pinot

Noir» kredenzte. Doch seit der Operation von 1968 schien es

zuweilen, als ob er Sinnender in der Runde oder an der Sonne

vor seinem Hause sãbe . ..

Das eigentliche Lebenswerk des Verstorbenen ist im Aufschwung

der Verzinkerei Zug AG verkörpert. Hier stand er während nahe⸗

zu vier Jahrzehnten unermüdlich im Einsatz, und leitete das

Unternehmen, das sich während seiner Direktion von einem

mittleren Produktionsbetrieb der Heibverzinkerei und Blech-

bearbeitung zu einer bedeutenden Apparatefabrik entwickelte.

gSein Nameist aber nicht nur mit dem Siegeszug derUOnimatic»

und Adora» Wasch- bzw. Spülautomaten verbunden, sondern

ebensosehr mit dem grobzügigen Wohnungsbau im «lIbelp, der

es der Firma ermöglichte, ihren Angestellten und Arbeitern gute

Wohnungen zu erschwinglichem Preis zur Verfügung zu stellen.
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In seine Zeit fallt sodann die Errichtung der gediegenen Kantine
an der Florastrabe. Grundlagen seines Erfolges bildeten die
rasche Auffassungsgabe und das gesunde Urteil, berglerische
Zahigkeit und der Sinn für das Vernünftige und Erreichbare,
insbesondere aber eine nie versagende Charakterstãärke. Was ihn
jedoch vor allem auszeichnete, war ein auberordentlich hohes
Pflichtgefühl und ein seltenes Maß von Loyalitat gegenüber Vor-
gesetzten, Kollegen und Untergebenen. Direktor Imhof forderte
viel; er war streng im Interesse der Sache, aber er besab Herz
und Verständnis für die mannigfachen Situationen seiner Mit-
menschen innerhalb und auberhalb des Geschäftes. Das Ver-
trauen, das er genob, hatte viel damit zu tun, daß er nie einen
andern bloß stellte oder ihn chängen» lieb. Diese Wesenszũge
verraten Takt und Güte.
Wer mit Direktor Imhof nãhern Kontakt pflog, war immer wie-
der von der stillen Autorität beeindruckt, über die er verfügte.
Seine imponierende Erscheinung und seine Untadeligkeit strahl-
ten das gewisse Etwas» aus, das Respekt erheischte. Er brauchte
nicht die Stimme anzustrengen, um als Chef und Partner an-
erkannt zu werden. Aber die ruhige Bestimmtheit, die Klare
Uebersicht, die Verantwortungs- und Entscheidungsfreudigkeit
machten ihn dazu. Man mub gesehen haben, wie er — unauf-
fälligs, aber stets sorgfältis gebleidet — seine Besucher empfing,
wie er am Konferenztisch mit dem leicht eckigen Aßzent des
Oberwallisers seine Meinung nüũchtern und unmibverständlich
vortrug, und wie er sich mit innerer Leidenschaft für das einset-
zen konnte, was er für gut und richtig hielt, insbesondere auch
für die Belange des ihm anvertrauten Personals. Nie ist er un-
angenehmen Verpflichtungen ausgewichen, an welchen es ge-
rade in den letzten Jahren nicht fehlte. Es war beispielhaft, wie
er etwa der Belegschaft der Gröninger AG persönlich gegenüber-
trat und ihr Red' und Antwort stand, als sich aus vielerlei Grün-
den die Notwendigkeit ergeben hatte, den Betrieb von Binningen
nach Zug zu verlegen. Auf ihn pabt trefflich das berühmte Wort
Napoleons über Goethe: «Voilà un homme!»
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Daß Conrad Ihof ein Mann im besten Sinn war, hat er auch in

den Monaten bewiesen, da er erkennen mubte, dab seiner Wirk-

samkeit Grenzen gesetzt seien, und wãhrend derer der Tod im-

mer vernehmlicher an die Tür seines Spitalzimmers klopfte. Mit

einer WMillensanstrengung ohnegleichen hat er vom Kranken-

bett aus weiter seine Führungsaufgaben wahrgenommen und

sich bis gegen die Weihnachtszeit nicht anmerken lassen, wie

seine Kräfte schwanden, obwohl der Arzt ihn über Natur und

Verlauf der Krankheit aufgeklärt hatte. Er soll auf die Eröffnung

hin zu seinem Doktor gesagt haben: «Wenn das so ist, dann

vereinfacht sich vielesy. Diese innere Freiheit und Selbstdisziplin

war 2zweifellos die Frucht jahrzehntelanger Bemühungen, und

wir können sie nur bewundern. Das Phänomenist dadurch aber

noch nicht genügend erhellt. Wir stoben erst zur ganzen Wahr-

heit vor, wenn wir die Haltung, die Conrad Imhof an den Tag

legte, als Ausflub seiner zutiefst christlichen Gesinnung und sei-

ner Verwurzelung im Glauben betrachten. So wie sich inhm

gelebtes Christentum und Unternehmertätigkeit zu einer nach-

ahmungswürdigen Synthese vereinigt hatten, so war er auch

ũberzeugt, dab der Tod nicht das Ende des Menschendarstelle,

sondern vielmehr das Mittel zu seiner Vollendung.

Uns Zzuruckgebliebenen macht die Art und Weise, wie der nun

Verewigte lebte und starb, manches schwerer und zugleich man-

ches leichter, nicht nur im geschäftlichen,sSondern auch im

existenziellen Bereich. Sein Bild hat sich eingeprägt, seine Per-

sönlichkeit ist fest umrissen, sein Beispiel wirkt weiter. Er hat

Maßstãbe gesetzt, die man nicht unterbieten darf. Und wenn der

Dichter Fridolin Tschudi in einem seiner Verse verkündet:

Solange noch jemand an uns denkt, sind wir nicht ganz ge-

storben .. .»

so mõge dies in besonderem Mabe für unseren lieben, väterlichen

Freund Conrad Imhof gelten, dem wir übers Grab hinaus die

dankbarste Zuneigung bewahren wollen.

Dr. Paul Stadlin
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In der grauen Morgenstunde des z2weiten Jännersonntags ent-

schlief nach einem langen, schmerzensreichen Kranksein im

67. Altersjahr Direktor Conrad Imhof, Generaldirektor der Me-

tallwaren-Holding AG Zug. Mit diesem Tod fand ein arbeitsrei-

ches Schaffen, ein rastloses Planen und initiatives Leben ein

jähes Ende. Eine tiefe Trauer erfüllte die Belegschaft der Zuger

Industrien der Metallbranche, die grobe Freundesschar und die

ganze Trauerfamilie.

Conrad Imhof stammte aus dem Land des Rotten, und die Wal-

liser Herkunft spürte man aus seiner Sprache aufklingen. Am

Heiligabend des Jahres 1903 wurde er dem Schreinerehepaar

Valentin und sSophie Imhof-Mangold als einziges Kind in die

Miege gelegt. Die Imnhofs waren einst aus dem Urnerland unter

den Herren von Attinghausen-Schweinsberg ins Wallis gekom-

men, und die Mangolds besaben um 1215 bereits den Meierturm

von Naters, den dann die Sittener Bischöfe später übernahmen.

In Lax, an der Furkasſtraße, wuchs Conrad Ihof auf, besuchte

dann nach Uebersiedlung nach Naters die dortige Realschule

und spãter das Kollegium Spiritus Sanctus in Brig. Imhofs Vater,

der Schreiner Tin, war ein weitbekannter Mann, war der einzige

Laxer, der auf eine Zeitung abonniert war und darum über das

Weltgeschehen Bescheid wubte und auf dem Dorfplatz als Zu—

Kkunftsprophet galt, der nicht nur das Wunderwerk des Zeppelins,

das Herannahen des Ersten Weltkrieges und den Halleyschen

Komeéeten 2zu interpretieren wubte, sondern auch eine lebendige

Chronik des Oberwallis verkörperte.

Nach dem Besuch der Handels- und Sprachschule in Lucens

machte der wißbegierige Walliser eine Kleine Schnupperlehre

auf der Kaufmännischen Abteilung der Visper Lonza, um dann

in der Briger Müllerei die Kaufmännische Lehre zu absolvieren.

Ein Jugendfreund rief ihn nach dem Lehrabschluß nach Zürich,

woselbst Conrad Imhof beim Zürcher Kaufmännischen Verein

höhere Fachkurse besuchte, um mit 26 Jahren die eidgenössische

Buchhalterprüfung mit Glanz zu bestehen. In den Albiswerken

Zürich-Albisrieden arbeitete er, um dann bei den Berliner Sie—
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menswerken sich dem Studium des betrieblichen Rechnungs-

wesens zu widmen. Mitte November 1931 übernahm Conrad Imn-

hof die Kaufmännische Leitung der Verzinkerei Zug AG, und die

Hàlfte seines Lebens sowie seine ganze Arbeitskraft widmeteer die-

sem Zuger Unternehmen. Er reorganisierte das Rechnungswesen,

die Lagerbewirtschaftuns und das gesamte Lohnsystem. Als Pro-

Kurist, Vizedirektor und seit 1943 als Direktor, war er der Pionier

der Zuger Unternehmung und baute die Verzinkerei aus, die

heute mit ihren Produkten »Unimatic« und «Adora» für beste

Zuger Qualitãt auf dem schweizerischen Markte bewãhrtes Zeug-

nis ablegt. Fast zwei Jahrzehnte leitete Direktor Imhof den Ver-

band der schweizerischen Waschmaschinenfabrikanten, war ad-

ministrativer Leiter des Verbandes der Fabrikanten verzinkter

Blechwaren und besorgte wahrend Jahren das Sebretariat des

Zusger Industrieverbandes. Ein volles Mab von Arbeit war ihm

zugeteilt. Seine Treue und Zuverläãssigkeit wurde allseits aner-

Kkannt und fand als àuberes Zeichen die Anerkennung durch die

Wahl zum Generaldirektor der Metallwaren-Holding, womit er

nun die Führung verschiedener Unternehmen in seiner Hand

vereinigte, so neben der angestammten Zuger Verzinkerei die

Metallwaren AG, Zug, die Gröninger AG in Binningen, die Zin-

guerie de Renens-Lausanne, die Affolter, Christen & Co. in Basel,

die Alluminio Paderno in Italien und die Société Métallurgique

von SaintLouis.

Direktor Inhof wubte um die Nöte der Arbeiter, sorgte für sie

und baute für seine Leute. Manch schwielige Hand wischte auf

dem Zuger Friedhof ob St. Michael eine Träne aus dem Ause,

denn mit dem Toten wurde ein Freund der ganzen Belegschaft

zur ewigen Grabesruhe gebettet. Ein grober Freundeskreis trauer-

te um einen guten Kameraden und treuen Weggenossen. Die

Ehrsame Zunft der Bauleute der Stadt Zug stand mit der weib-

blau-weiben Zunftfahne am Grab. Mitmeister Conrad Imhof

hatte während Jahren der Vorsteherschaft der Zunft angebhört,

die Zunftlade treu gehütet und seine Kantine für festliche An-

lãsse grobzügig zur Verfügung gestellt. Manche Stunde des ge-
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selligen Beisammenseins verdankte die Zunft dem toten Mit-

meister, der es verstand, die brennenden Probleme des Arbeit-

gebers und verantwortungsbewubten Leiters eines Unterneh-

mens mit dem Anliegen der Arbeiterschaft zu Konfrontieren.

Seine enge Verbundenheit mit der Walliser Heimat drängte ihn,

auf dem Platz Zürich einen Walliser Klub zu gründen, und das

sternbesãte Weib⸗Rot senkte sich ob dem neuen Zuger Grab.

Um einen treubesorgten Gatten und Vater trauert die Familie.

Im Jahre 1934 trat Conrad Imhof mit der Thurgauerin Maria

Rlara Keller aus Sirnach in der Egger Antoniuskirche an den

Traualtar. Eine Tochter Daisy wurde den glücklichen Eltern ge-

schenkt. Leider zerriß der unbarmherzige Tod nach knappen

zehn Jahren den trauten Ehebund. In Maria Agnes Stadelmann

aus dem sanktgallischen Rheintal fand Conrad Inhof eine neue

liebe Lebensgefährtin, die in guten und bösen Tagen treubesorgt

die Familie umhegte und pflegte. Im sonnigen Süden hatte die

Familie Imhof neben dem Heim am Zuger Rothusweg ein will-

Kkommenes Ruheplãtzchen, wo sich Direktor Imhof von den müh-

seligen Arbeiten, Sorgen und Reisen ausruhen Konnte, wo er aber

auch immer neue Pläne schmiedete und sich an seiner Familie

erfreuen konnte.

Ausrastloser Arbeit, aus trautem Familienleben und ausgeselli-

gem Freundeskreis rib ein heimtückisches Leiden unsern Direk-

tor, Vater und Freund hinweg. Aber auch der letzte schwere

Schicksalsschlag vermochte das seelische Gleichgewicht nicht zu

erschũttern. Conrad Inhof hat seinen Lauf erfüllt, sein Werk

geplant und gebaut, seine Werke folgen ihm nach. Arbeiter und

Freunde haben viel verloren. Ehre seinem Andenken. Der lieben

Trauerfamilie entbieten wir unser Beileid.

Dr. Hans Koch
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Conrad Imnof, Zug, ein großer Walliser in fremder Erde

Einen echten Verlust fühlen wir erst, wenn wir das Wertvolle seit

lãngerer Zeit vermissen. Die Kameraden des Walliser Rubs Zzü-

rich, die grobe Geschaftswelt und die vielen Freunde spüren

sSchmerzhaft die gähnende Lücke, die das Sterben des groben

Walliser Conrad Imhof, Generaldirektor der Metallwaren-Hol-

ding AG, Zug, hinterläbt. Es fehlt die prächtige Wettertanne»,

bei der man jederzeit Unterstand finden Konnte, es fehlt einer

der Gründer des Walliser Klubs Zürich, der für seine Heimat und

seinen Klub viel geleistet hat, es fehlt der Wirtschaftsführer in

einem groben Kranz von schweizerischen Unternehmungen, es

fehlt ein strebsamer, echter Walliser Sohn, der sich quasi als

Autodidakt vom Geißbbub zum Generaldirektor eines Grobunter-

nehmens emporgearbeitethat.

Die über tausendköpfige Beterschar, die den groben Toten am

15. Januar von der Zuger Michaelskirche auf den stillen Friedhof

besleitete, die 40 Kameraden des Walliser Rlubs mit ihrem Ver-

einsbanner, die tiefempfundenen Absſchiedsworte des Regierungs-

rates Dr. Straub und des Vertreters des Direktoriums der Holding

AG, sowie des Vorstehers der Zunft der Bauleute Zug und die

Berge von Kränzen und Blumengebinden sagen sehr eindrũck-

lich: die Welt ist um einen wertvollen Menschen ärmer gewor-

den.

Das reiche Leben

Das Leben von Conrad Imhbof᷑ labt sich treffend mit den Hegel'-

Schen WMorten umschreiben: Das was der Menschist, ist seine

Tat, ist die Reihe seiner Taten, ist das, wozu er sich gemachthat. »

Hier kurz die wichtigsten Reihen seiner Taten. Conrad Imbhof

wurde am 24. Dezember 1903 als Sohn des Valentin und der

Sophie Imhof-Mangold im idyllischen Gomserdorf Lax geboren,

wo er aufwuchs und die Primarschule besuchte. Wegen des Ar-

beitsmangels zog Vater Valentin, der Schreiner und sſSãger war,
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mit der Familie nach Naters. Conrad durfte am Kollegium die

Realschule besuchen und trat hierauf in die Handels- und

Sprachschule von Lucens ein. Wir treffen ihn dann als Volontär

in der Lonza AG in Visp und als Kaufmännischen Lehrling in

der Müllerei in Brig. Seinem Wissensdurst und seinem Taten-

drang gehorchend, besuchte er verschiedene höhere Kaufmänni-

sche Kurse in Zürich und schlob mit der Eidg. Buchhalterprüfung

glanzvoll ab.

In diesen Zürcherjahren gründete er, Kaum 21jährig, mit Direk-

tor Willy Schmid, Josef Studer, Othmar Plaschy, Uli Centinetta

u. a. m. im Jahre 1924 den Walliser Klub Zürich, dessen Präsi-

dent er von 1929 bis 1930 war. Bis zu seinem Tode nahm er regen

Anteil an allen kKulturellen und gesellschaftlichen Anlässen sei-

nes Kubs, nicht laut, nicht ausgelassen, nein, als kultivierter,
eher zurũckgezogener Freund.

Conrad trat dann in die Albiswerke in Zürich ein, bildete sich

beim Siemenskonzern in Berlin auf dem Sektor «betriebliches

RechnungswWesen» aus und erhielt den Auftrag, das neue Rech-

nungssystem auch in den Albiswerken in Zürich einzuführen.

1931 übernahm Conrad Imhof die kaufmännische Leitung der

Verzinkerei Zug AG in Zug, erhielt bald darauf die Prokura,

rũckte 1941 zum Vizedirektor und 1943 zum Direktor auf. 1963

wurde er zusãtzlich zum Generaldirektor der MetallwarenHol-

ding AG, Zug, ernannt.

Er hatte nicht weniger als acht Präsidien und Delegiertenvertre-

tungen in Verwaltungsrãten von groben schweizerischen Firmen

inne. Ueberall stellte er seinen ganzen Mann, geradlinig, gründ-
lich, vor allem menschlich.

Auberberuflich war er 33 Jahre lang Sekretãär des Verbandes der

Fabrikanten verzinkter Blechwaren, 17 Jahre Präsident des Ver-

bandes Schweizerischer Waschmaschinenfabrikanten, 4 Jahre

Sekretãr des Zuger Industrieverbandes, 6 Jahre Mitglied der Vor-

steherschaft der Zunft der Bauleute Zug als Lademeister und 46

Jahre lang ein aktives, gerngesehenes, liebes Mitglied des Walli-

ser Rubs Zürich.
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Der hersensgute Familiendater

Mereine solche Last an Verantwortung und Arbeit zu tragen hat,

wie sie Conrad zu tragen hatte, der braucht einen Hort der Stille,

des Ausgleiches und der Geborgenheit. Diesen Hort fand er in

seiner Familie. Im Jahre 1934 éhelichte er Maria Keller von Sir-

nach. Gott schenkte ihnen 1937 die Tochter Daisy Maria Antoi-

nette, heute die Frau des Buchdruckereibesitzers Markus Kündig

in Zug. Es war ein beispielhaftes Zusammenleben. Herb war

für Conrad der allzufrühe Tod seiner Gattin, die ihm viel mit-

gab, die inm durch den Tod wiederum viel genommen hatte. In

Maria Agnes Stadelmann von Rebstein fand er 1946 seine zweite,

herzensgute Lebensgefährtin, die ihn zeitlebens und vor allem

in den Tagen seiner schmerzvollen Krankheit umhegte, die ihm

Trost und Lebensinhalt bis zum Abschied war. WMir alle hoffen,

die grobe Seele von Freund Conrad, die gläubis und gelãutert

in die ewige Heimat eingegangen ist, einstens wiederzusehen.

Gebe Gott dem groben Walliser Sohn und Freund den verdienten

Lohn für die lange Reihe seiner christlichen Taten an der

menschlichen Gesellschaft, an seinen Familienangehörigen, an

gSeinen Freunden in- und auberhalb seiner Walliser Heimat. Gebe

Gott ihm die ewige Ruhe nach dem so arbeitsreichen, hektischen,

reicherfüllten Leben. Den lieben Angehörigen, der Geschäftswelt

von Zusg, all seinen Freunden und Bekannten spreche ich im Na-

men des Walliser ubs mein tiefempfundenesBeileid aus.

Albert Matter,

Berichterstatter des

Malliser RMubs Zürich
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Trauer um einen guten Freund

Grobe Trauer und Beklommenheit hat sich unser bemäãchtigt, als

wir vom Hinschied unseres Freundes Conrad Inhof erfuhren.

Wir erwehrten uns nicht der tiefen Wehmut, die unsergrifkf,

denn es war, als ob ein Teil von uns selbst dahingegangen wäre.

Es ist nicht unsere Aufgabe, seine eindrucksvolle Laufbahn und

sein Lebenswerk zu würdigen. Aber wir möchten unserer auf-

richtigen und tiefen Rlage über die Unerbittlichkeit des Schick-

sals Ausdruck geben. Wohl waren sein umfassendes Wissen und

Können, seine Initiative und immense Arbeitskraft, seine unbe-

stechliche Integrität und weise Voraussicht wesentliche Merk-

male dieser überlegenen Persönlichkeit. Sein wirtschaftlicher

Einflub und sein persönliches Ansehen wirkten weit über die

Landesgrenzen hinaus. Er war ein Mann, der Mabstäbe setzte

und es verstand, die groben und weiten Ziele mit Geduld und

Hingabe, mit Mut und ausgeprägtem Sinn für Recht und Ver-—

nunft zu erreichen.

Was wir aber an Conrad Ihof besonders schãtzten und bewun-

derten, war seine wunderbare Treue zu seinen Freunden, seine

Aufgeschlossenheit für alles Scehöne und Gute und seine liebens-

würdige und vornehme Art. Die groben Erfolge im Berufsleben

blendeten ihn nicht. Er wahrte einen unverbildeten Geist und

eine nie erlahmende Hilfsbereitschaft.JUe nach Notwendigkeit

setzte er sich leidenschaftlich oder im stillen bereitwillig ein,

wo manseines Rates und seiner offenen Hand bedurfte. Trotz

seiner starken beruflichen Beanspruchung Kamen seine hervor—

ragenden Eigenschaften in reichem Mabe seiner lieben Familie

und seinem Freundeskreis zugute. Hier offenbarten sich seine

vielseitigen Begabungen; er blühte auf in der Diskussion und

nahm regen Anteil an der Politixk und am Kunst- und Geistes-

leben. Sein Wort war fundiert und wegweisend und entbehrte

nicht eines feinen Humors. Als grober Freund der Berge verleug-

nete er nie seine tiefe Anhanglichkeit zu seinem angestammten

WMallis, und wenn es seine karge Freizeit gestattete,sah man
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seine imponierende, respektvolle Gestalt in Gottes freier Natur.

Nun ist Conrad Imhof abberufen worden, mitten aus seinen gro-

Ben wirtschaftlichen und sozialen Aufgaben, die er in grobem

Mabe meisterte. Schon lange nagte ein schweres Leiden an seiner

starken Natur, und seit Monaten hing sein Leben nur noch am

dunnen Faden seines unbeugsamen Lebenswillens. Seine Zeit ist

erfüllt,und die Lücken, die er hinterläßt, sind Kaum 2zu ver-

sSchmerzen. Wenn sein Tod uns auch ärmer macht, so sind wir

dankbar für die tröstliche Verheißbung des Glaubens, mit wel-

chem Conrad Imhof᷑ in besonderem Mabe traditionssgebunden und

tief verwurzelt war. Seine groben Dienste und Leistungen setzen

ihm das schönste Denkmal. Sein Andenken ist eine unvergeb-

liche Quelle menschlicher Gröbe, und seine gute Freundschaft

wird in allen, die mit ihm verbunden waren, weiterhin warm

und lebendig bleiben.
Dr. L. Granziol
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